
Furopa, das Archiv der Im gleichen SINNn, jedoch TWAas mehr differenzierend, hat sich wen1g später
rısten Tum ugus 2000 die Moskauer Bischoissynode ın dem Beschluss gyeäußert: Grundlegende

und dıe Inzipien der Beziehung der Russischen Orthodoxen Kirche den Nicht-Orthodoxen, 1n
Religionen X1e aktuell, September 2000, O-12, und Okumenische Rundschau 2001), Zi0=215

Deutsch 1n Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, Nr. 1458, hg. VO:  = ekretarıla) der
Deutschen Bischoifskon{ierenz, Bonn 2000

Kirchenkonstitution des 1.Vatiıcanum Lumen gentium Nr.

Vgl die Enzyklika Ut NUM int VOIN 1995, 1n Verlautbarungen des Apostoliséhen
Stuhls, Nr Z Bonn 1995:; Direktorium Z Ausführung der inzipien und Normen ber den
OÖkumenismus VO'  S 1993, Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, Nr 110, Bonn
1993

Wiıilhelm Hülmeier (Hg.) Die Kirche Jesu Christi, Leuenberger extie 1} Frankfurt Maın
1995 Im selben Band 1St die englische Fassung abgedruckt: The Church of Jesus 7iS T’he
Contribution Reformation owards Ecumenical Dialogue Church nity.

Zum Beispiel Charta Decumenica Nr.3 95  Wır verpllichten uNls, Selbstgenügsamkeit
überwinden und Vorurteile beseltigen, die Begegnung miteinander sııchen und
füreinander da Se1IN.  - Nr. 9  Wır verplliichten u1ls, aul allen Ebenen des chlichen Lebens
gemeinsam handeln, die Voraussetzungen gegeben Sind und nicht Gründe des
Glaubens der größere Zweckmäißigkeit dem entgegenstehen.”

Furo-Islam: Herausforderung oder
Chance?
Karl-Josef Kusche!

Bevor auft Begriff und des ONZEDTS uro-1slam 1 ENYEITEN Sinne
eingehen, bedari eiıner historischen Einordnung und ronlierung uUunNnseICc>s

Themas

Europäische Identitat udentum und Islam

In der SelbstdeHnition Kuropas spielen ZWel gyeistig-kulturelle Traditionen eine
dominierende Rolle das hristentum und der Humanısmus. DIie melsten

Europäer würden ihre Geschichte als Abifolge VOIN ZWe1 Pluralisierungsschüben
beschreiben 1mM 4I und 1 16 un wurde die bis dahı  a} gegebene

Einheit Europas auigesprengt; o0mMm einem konfessionellen
innerchristlichen eben und Gegeneinander VOIl Odoxie, Katholizismus und



Protestantismus Im 18 un IIC eiINn zweiıter Pluralisierungsschub Furo-Islam
Heraus-durch Die immerhin och gegebene esamtchristliche Einheit wird noch einmal
forderunggespren  9 und die meılsten europäischen Gesellsc  en spalten sich auf 1n einen oder Chance”?

christlic.  kirchlich gebundenen und einen säkular-humanistisch ausgerichteten
Teil ass 1n uropa jahrhundertelang eın lebendiges udentum und einen le
endigen Islam gegeben hat und 1DL, spielt be]l der Selbstdefinierung vieler
Europäer als Eurohäer kaum eine Rolle
Wenn VO  - udentum die Rede ist, dann ist die Rede VOI einer vernachlässigbaren
Minderheit Mehr noch: Das udentum wurde VOIl einem atenten oder Henen
europäischen Antijudaismus und Antisemıitismus als ein Fremdkörper etrach:
tel, den beseiltigen yalt UTC Assimilation oder Vernichtung. Die Verach
NgS-, Diskriminierungs- und dann Vernichtungsprax1s yegenüber dem en
tum ist denn auch Teil der europäischen, speziell der deutschen Geschichte
uropäischeenhatte auch die Dimension des Anti-Jüdischen
uch der SIam hat 1n der Geschichte europäischer elbstwahrnehmung und
Selbstdefinierung geschichtlich gesehen VOT allem eline negatıve Rolle gespielt.
nter 1ST0  ern wird ernsthafit aruber 1SKuTie: ob cht das, Was

„europäische enuta nennt, 1 Mittelalter erst dann entstanden 1ST, als uropa
sich die „islamische edrohung” wehren egann Wenn auch N1IC

weıt gehen WIe der elgische 1ST0O  er Henr1 Pırenne, der VOIL der „Geburt
des bendlandes“ Aaus dem e1ls des Antiislamismus gesprochen hat ach der
Devise: Mohammed hat den Groisen möglich yemacht‘, doch auch
nach den neuesten Untersuchungen des italienischen Historikers HFranco ardinıi,
dass erst m1t der Reconquista 1n panıen 1 Zusammenhang mıt Santlago de
Compostela VON einem gemeinsamen europäischen ewusstsein gygesprochen WeI -

den kann.% „Europäische enthität“ hätte VOIl vornherein die Dimension des
nti-Islamischen

ıe noch lebendige Vergangenheıt: der Ungeist
der Reconquista

Von daher erklärt sich, WE die europäische Geschichte 1 Blick auf
udentum und Islam weitgehend als Katastrophengeschichte rekonstruleren
IHNUSS Anstelle gesicherter Koex1stenz, KOonvıyvenz und Akzeptanz LU USS oTrÖlß
enteils eline Geschichte der Diskriminierung, Verwerilung, Ja der Ausrottung
erz. werden. DIie Geschichte des europäischen Judentums drohte mı1t dem
Massenexodus VOI en oder ihrer Massenvernichtung 1n den azı VoOoNn

uschwitz, reblınka und Majdanek enden. Und die Geschichte des EUTO-

päischen siam
In ZWe1 Regionen Europas yab ere1ts einen Jebendigen Islam DIie eine eg10n
ist Sizilien. 002 erobert, wird diese Nse rund 150 Jahre allein VOIlL Muslimen
beherrscht KErst 1 OE Jahrhundert gelin den Normannen unter
Guiscard 1m Zusammenspiel m1T dem aps 1059 elehnung durch Nikolaus T,



Europa, das die Insel-Muslime unterwerien. stlich-normannische Herrscher aber WIe
Christentum

und dıe oger und oger IET praktizieren Toleranz gegenüber den muslimischen
wohnern, dass eine einzigartıige CONUIVENCIA möglich und damıit eineReligionen Gleichzeitigkeit VON stilıchen en und Moscheen, VOIN christlich-abend
ländischer ultur und arabisch-muslimischer sSauon Folgt einem deut
schen 1ST0  er WIe Eberhard Orst, ilt Rlr eine Weltstunde BENOSS S1
zıllen Vorbildcharakter In keinem anderen Land des hristlich eprägten Mittel
ers gyab e1iNne der wechselseitigen Duldung vergleichbare Koexistenz,
AduSgeNOMMEN das maurische Spanien“.>
Der spätere Kalser Friedrich P wächst 1n diesem multirelig1ösen und
rellen Kontext Sizıllens aul: 1 Königspalas ermo Ganz selbstverständlic

ihn der Kontakt miıt Muslimen, das Beherrschen der arabischen Sprache,
das Kennenlernen arabischen Denkens und arabischer Kultur /war hatte die
ehrz. der Sarazenen TIedrICcAs Zeiten ermo und andere größere Orte
der NSse verlassen und vorwilegend Zuflucht westsizilischen Bergland C
SUGC aber arabische bensart ist die D die Friedrich atme ermo als
vielsprachiges turzentrum, dem lateinische, griechische und arabische
Kultur sich durc  gen Keıiner der stTliıchen Herrscher des Mittelalters
denn auch besser vorbereıte für eine andere Grundhaltung gegenüber dem Islam
als Friedrich I1 Das wirkte sich insbesondere 1n selner Kreuzzugs-Politik und 1n
der atsache dUu>S, dass Friedrich die Ansiedlung VOIl 6-20.000 Muslimen 1n
eıNner eigenen ledlung auft dem Hochplateau VOIL Lucera, T km nordwestlich VOIl

KForggla ın Süditalien, gyestattete.
Die egner nutzen denn auch diesen 99  andal“ als Waffe den Kalser, der
sich schon Lebzeiten dem orwurf der Ketzerel, der Gotteslästerung,
ausgesetzt S1e Nach selinem 'Tod eisten seine Feinde „ZANZE elIl. Europa, das  die Insel-Muslime zu unterwerfen. Christlich-normannische Herrscher aber wie  Christentum  und die  Roger I. und Roger II. praktizieren Toleranz gegenüber den muslimischen Mitbe-  wohnern, so dass eine einzigartige convivencia möglich wird und damit eine  Religionen  Gleichzeitigkeit von christlichen Kirchen und Moscheen, von christlich-abend-  ländischer Kultur und arabisch-muslimischer Zivilisation. Folgt man einem deut-  schen Historiker wie Eberhard Horst, so gilt: „Für eine Weltstunde genoss Si-  zilien Vorbildcharakter. In keinem anderen Land des christlich geprägten Mittel-  alters gab es eine in der wechselseitigen Duldung vergleichbare Koexistenz,  ausgenommen das maurische Spanien“.?  Der spätere Kaiser Friedrich II. wächst in diesem multireligiösen und multikultu-  rellen Kontext Siziliens auf: im Königspalast zu Palermo. Ganz selbstverständlich  war für ihn der Kontakt mit Muslimen, das Beherrschen der arabischen Sprache,  das Kennenlernen arabischen Denkens und arabischer Kultur. Zwar hatte die  Mehrzahl der Sarazenen zu Friedrichs Zeiten Palermo und andere größere Orte  der Insel verlassen und vorwiegend Zuflucht im westsizilischen Bergland ge-  sucht, aber arabische Lebensart ist die Luft, die Friedrich atmet. Palermo gilt als  vielsprachiges Kulturzentrum, in dem lateinische, griechische und arabische  Kultur sich durchdringen. Keiner der christlichen Herrscher des Mittelalters war  denn auch besser vorbereitet für eine andere Grundhaltung gegenüber dem Islam  als Friedrich II. Das wirkte sich insbesondere in seiner Kreuzzugs-Politik und in  der Tatsache aus, dass Friedrich die Ansiedlung von 16-20.000 Muslimen in  einer eigenen Siedlung auf dem Hochplateau von Lucera, 17 km nordwestlich von  Forggia in Süditalien, gestattete.  Die Gegner nutzen denn auch diesen „Skandal“ als Waffe gegen den Kaiser, der  sich schon zu Lebzeiten dem Vorwurf der Ketzerei, gar der Gotteslästerung,  ausgesetzt sieht. Nach seinem Tod leisten seine Feinde „ganze Arbeit“. Die  Muslime von Lucera, jetzt ohne persönlichen Schutz durch den Kaiser, fallen  einer brutalen Vernichtungspraxis zum Opfer. Karl II. von Anjou, König von  Neapel, lässt im Jahre 1300 Lucera zerstören, die muslimischen Einwohner dem  Massenmord preisgeben und die wenigen Überlebenden versklaven. Dies alles im  Einverständnis mit der päpstlichen Kurie. Für alle Zeiten sollte die von Friedrich  gggründete „heidnische Kolonie“ vom Erdboden vertilgt werden, ausgelöscht das  „Argernis“ auf christlichem Boden. Die Mauern von Lucera werden niederge-  brannt und geschleift. Mit einem Zusammenleben von Juden, Christen und Musli-  men in diesem Teil Europas ist es nun für Jahrhunderte vorbei.  Ähnlich verläuft die Geschichte in Spanien rund 200 Jahre später. Seit der  muslimischen Eroberung im Jahre 711 und der Errichtung des Kalifats von  Cordoba hatte es jahrhundertelang ebenfalls eine convivencia zwischen Juden,  Christen und Muslimen auf der iberischen Halbinsel gegeben.* Ein kulturelles  und religiöses Miteinander war möglich geworden - in aller Ambivalenz selbst-  verständlich, nicht zu idealisieren. Im Zuge der Kreuzzugsbewegungen freilich  war auch in Spanien eine Stimmung der reconquista aufgekommen, die ihren  Tiefpunkt 1478 in der Einführung der jetzt auch staatlich organisierten Inquisi-  tion hatte. Bis zu 9000 Autodafes, Urteilsvollstreckungen meist durch den Feuer-DIie
Muslime VOIL Lucera, JetZE ohne persönlichen Schutz UTC den Kalser, lallen
eiınNner brutalen Vernichtungspraxis Z pier Karl {{ VOIN An]ou, Önlg VOI

Neapel, ass Jahre 1300 Lucera zerstören, die muslimischen Einwohner dem
Massenmord preisgeben und die wenigen Überlebenden versklaven. 1eSs alles 1mM
Einverständnis mi1t der päpstlichen Kurle Für alle Zeıten SO die VOIL Friedrich
gggrün ete „heildnische Kolonie“ VO  S TAboden vertilgt werden, ausgelöscht das
99  gern]:  « aul sSiıchem en DIe Mauern VOIL Lucera werden nlederge
rannn und gyeschleift Miıt einem uıusammenleben VOI uden, Christen und usli.
10611 1n diesem Teil Kuropas ist LU tür ahrhunderte vorbel.
Ahnlich verläuft die Geschichte 1n Spanien rund 200 Jahre später. SeIit der
muslimischen roberung Jahre SA und der rrichtung des Kalifats VOI
Cordoba hatte Jahrhundertelang henfalls eiıne CONVIVENCIA zwischen uden,
Christen und Muslimen auf der lberischen 1Nse gygegeben.* Ein urelles
und relig1öses Mıteinander möglich geworden 1n aller Ambivalenz selbst
verständlich, N1C idealisjieren. Im Zuge der Kreuzzugsbewegungen

auch panien eine Stimmung der reconquista auifgekommen, die ıhren
1eIpun. 1478 1n der Einführung der Jetz auch staatlıch organısierten Inqu1s1-
on hatte BI1Is 9000 Autodafes, Urteilsvollstreckungen me1lst durch den Heuer-



tod, gehen auf das ONTO einer der ubDelsten es  en der Kirchengeschichte, des Furo-Islam
Heraus-Generalinquisitors Thomas de Torquemada. Zugelassen als gemeine STAaatlıche

Polizei und Gerichtsbehörde, wutet selne Inquisition ynadenlos VOI allem forderung
der Chance?angeblich obertflächlic Zu hristentum bekehrteenund Muslime

Das endgültige Ende der CONVIVENCIA omMm Jahre 1492 m1t der „Christlichen“
roberung der Granada en werden ntweder brutal auie ZCZWUN-
DE chätzt 240 .000 Zwangskonvertierte) oder SOIO aus dem Lande
gyewlesen (ca. 170.000 Menschen). Auf die Dauer ergeht den uslı
105  S 1525 werden Verordnungen ezüglic Zwangstaufen erlassen, die ab 1567
noch unbarmherziger angewandt werden. Als eın später einem groisen
Au{istand VON Muslimen ommt, der ulg niedergeschlagen WITF'| ist dies der
nlang VO  = en  gen Ende des Islam ın panıen DIieses oMm 1609 mi1t
einem ekre Önlg PPS II und elner Jetz generalstabsmälßsig
urchgeführten Vertreibung und Deportation VON noch einmal 150.000 Men
schen. BI1s eute 1st diese Vertreibung der en und Muslime Aaus Spanien eine
traumatischeun der europäischen Geschichte

arajevo Haus miıt vier Eingangen
Bosnien-Herzegowina ist die einzıge
eg]on 1n uropa, 1n der das /Zusam- Der UFfor
menleben VON uden, Christen und Prof. Dr. Dr. A.C. Karl-Josef Kuschel, geb. 1948 in
Muslimen die ahrhunderte ÜbDer- Oberhausen/Rhläd., studierte Germanistik und Katholische
aue hat Keıine eg10N enn eine Iheologie den Uniıversitäaten Bochum und übingen und

ehrt seit 1995 Theologie der Kultur und des interreiigiösenderartige ultikonifessionell: WIEe mul
irelig1öse Komplexität. Zu den drei Dialogs der Katholisch-theologischen der

Universität Tübingen und ist Vizepräsident der Stiftung
kulturellen Kontexten, dem mus!/li- Weltethos (Tübingen). Veröffentlichungen Jesus ImM
misch-bosniakischen, dem Tthodox- S5piegel der Weltliteratur. Fine Jahr'  ndertbilanz n Texten
serbischen und dem katholisch  (078 und Einführungen (Düsseldorf Streit Abraham.

Was uden, rıiısten und Muslıme trennt und WOS S/C einttischen, oMm ab dem 16 un
dert nach Vertreibung der en aus (Düsseldorf Gottes grausamer Da EeINrIiCc Heines

en mit der Katastrophe (Düsseldorf alter Jens.panien) noch e1iIn vlertes Element ıterat und Protestant (Düsseldorf „Jud, Christ und
hinzu das sephardisch-jüdische. Der Muselmann vereinigt"? €ESSINGS „Nathan der Weise”
Ddaraj]evoer Oberra)  ıner OT1TZ LEVYy (Düsseldorf Für CONCILIUM gab zuletzt,
hatı schon 1911 selnem Buch Die mit Dietmar Je das eft „Auf der Suche
Sehhardim In Bosnien eindrucksvo. nach unıversalen erte neraus. Anschrift.

Sandäackerstrasse Z H72076 übingen. F-Maıbeschrieben Der bosnische 1ST0O  er
Kemal hat dieses Werk 1n karljosef.kuschel@uni-tuebingen.de.
eliner Neuausgabe 1996 gyewürdigt
und arau hingewlesen: „LEVYS Werk ist e1in einzigartıges, unübertrofenes und
Nndıertes Zeugn1s, eiıne fundamentale kulturhistorische ue. Z Jüdischen
Komponente der Eigentümlichkeit des bosnisch-herzegowinischen Raumes, elnes
Henen Hauses m1t vier Eingängen“. Keıine rage Mit diesem en und



FEuropa, das Miteinander üdischer, stTlıcher und muslimischer Kulturen ist jene aulser-
Chriıstentum

und dıe
ordentlich omplexe 1TUuaton ZESC  en, VON der 1ST0  er Bosnien-Herzegowi-

Kellgionen 1Aas dass S1e aul der einen e1te einem 99  urellen und geistigen
Isolationismus“, auft der anderen e1te aber „Gewöhnung Andersheit als
normalem Lebensinhal 66 gefiührt hat_ ©
Seit ber 500 Jahren also 1Dt eiIn Zusammenleben VOI uden, Christen und
Muslimen 1n dieser eg10n Westeuropa aber hat dies weitgehend 1gnorlert. Erst
als der Krıeg 1N den Q0Qer Jahren ausbricht, geht eine chockwelle 16 uropa
Aaus der ngs geboren, könnte selber involviert werden. Selbst Christen auf
dem Balkan en trotz gemeinsamer kommunistischer Unterdrückung 1n L1ito
Jugoslawlen oHensic  ch N1ICen, dass ın ihrer eg1on auft europäschem
en eiIn geschichtlich einzigartıges Lebens  odell existiert, SONS hätten S1Ee
sich vielleiıc Irüher und intensiver Tür eın interkoniessionelles und nterreli
NÖSES 1teinander engaglert.
ıch ıunter den hristlichen en Europas hat niemand diese Erinnerungsar-
beit geleistet und den Christen VON Lissabon bis Warschau bewusst gyemacht:
/wel geschichtliche Modelle des Zusammenlebens VOIN uden, Christen und Mus
limen 1n uropa S1Nd ereits auf entsetzlıche Weise gescheitert: die Vernichtung
der Muslime aut en1 1:$unund die Vernichtung des Judentums
und des Islam 1n panıen se1t dem 15un:! Zweilmal also hatte uropa 1n
selner Geschichte die ance, das Mıiıteinander VOI uden, Christen und usli
IHleN oNs einzuüben:; zwe1imal ist auftf entsetzlıche Weise gescheitert.
Bosnien-Herzegowina und der KOS0vo Sind die drıitte ance
rmutigen 1st, dass aus dem Raum der europdischen Literatur Gegensignale
kommen. SO durch einen der bedeutendsten Schriftsteller der spanischen egen
wartsliteratur, Juan Goytisolo 1993 veröffentlicht se1ine „Notizen Aaus araje
VOL  “ entstanden aufgrund eiInes ulenthaltesen des eges Goytisolo ist
eiıner der wenigen chriftsteller, der Sich elne Sensibilität die multirelig1öse
Dimension der europäischen, insbesondere der spanischen Kultur bewahrt hat
Sein Werk 1st eın einz1ges Ädoyer, das usammenleben VON Juden, Christen und
Muslimen als elne ance der Bereicherung Iür uropa betrachten DIe
Austreibung des Islam Aaus panien nenn er elne Selbstverstümmelung der
europäischen Kultur In selInem darajevo-Buch kann nachlesen: 1ele
Europäer Sind noch immer den chemata elner historischen Vergangenheit VOI

Christen und Moslems verhaitet Die Gespenster der Vergangenheit agleren WI1e
eiIn ptraum ihrem nbewussten“/. Oder noch schärier 1n seinem Reisebuch
1n die Welt des Islam 2000 „Der Islam ist die (0)  Orm, das Negatıv Europas:
egens selner Aversion und S  XE Versuchung“®S.

I Dıe neue religiöse Sıtuation In Europa
uropa aber kann eute N1IC. änger diese multirelig1öse Geschichte Bosnilen-
Herzegowinas 1gnorleren, da selber 1n einen geschichtlichen Prozess der



Herausbildung multirelig1öser Minderheiten verwıiıcke ist: erweıle en FEuro-Islam
wieder 100.000en 1n Deutschland, rund Millionen Muslime.? In Tankreıc Heraus-

forderungSind Millionen Muslime, 1n England Millilonen Hochrechnungen besagen, der Chance?dass 1mM Jahre 2020 möglicherweise 7() Millionen Muslime 1n uropa SeIN
werden. DIie Präsenz starker relig1öser Minderheiten aber hat Z eispie
1n Deutschland noch nıe gegeben Selbst das udentum, 1n diesem ahrhundert
die 2TO relig1öse und kulturelle Minderheıt, hatte bis Begınn der S0er Jahre
rund 600 .000 Menschen umtasst Noch N1e also gyab 1n Deutschland eine
relig1öse Minderheit 1n Milllonenstär. und och nıe diese Religion der
Islam Andere europäischeer stehen VOT nlichen Entwicklungen. Woraus
lolgt Alle europäischen Gesellsc  en sehen sich miıt gesellschaftliichen und
politischen Herausiorderungen konirontiert, ür die S1e N1IC vVvorbereıte S1iNd.
enn men en weder die meılsten EKuropäer noch die melsten Muslime diese
LEUEG Situation 1n uropa schon verarbeitet Das zeigen die immer wieder auf-:
ackernden politischen Debatten e1InNe europäische DZW. nationale Leitkultur
oder die rage, ob auch islamischeerW1e die Türkei uropa gehören
nter Muslimen gestritten, WI1e sich Z modernen, demokratischen
uropa ver.  en solle. Antiislamische AÄngste, Ressentiments bestimmen die
politischen Debatten hler; antisäkularıstische und antimodernistische Vorurteile
dort enn auch die meılsten Muslime sehen sich gegenwärtig 1n uropa 1n einer
STOMSC völlig neuartigen 1a0n Zum erstenmal ebt eine orößere VON

ihnen ulserhalb des Dar I-Islam und 1n Ändern, deren Gesetzgebung
® auft der charı a basiert. Entsprechen kontrovers ist auch unter ihnen die
Diskussion, welche Zukunit der Islam 1n uropa aben Än welchem
sol] sich orlentieren ” Was Sind die ptionen ‘ Sind europäische und islamı-
sche Werte kompatibel?10

Was ıst „Euro-Islam”?
Das Konzept Euro-Islam wurde niang der Q0QUer Jahre UG den Göttinger
Politik  issenschaftler Bassam ‘11D1 1n die deutschsprachige pO.  SC  € und poli
tologische Diskussion einge und either 1n zahlreichen atlıonen immer
wlieder vertreten 11 „Euro-Islam“ meınt aDel VOIl niang mehr als die Um
schreibung des Tatbestandes, dass Islam 1Un auch 1n uropa verstar. praktı
zıiert WIr| meınt also mehr als Islam In uropa (Jewlss: Das Konzept reaglert
auch auft die atsache, dass 1 Zuge VO ökonomischen Zwängen und Be
dürinissen der westeuropäischen Industriestaaten se1t den 60er ahren auch
immer mehr Menschen muslimischen aubens VOT allem 1n europäischen
lungszentrenen enn Aaus „Gastarbeitern“ wurden zunehmend itbürger, dus

99:  Deitskräften“ Nachbarn, Aaus „Zuwanderern “ Einheimische. Diese begannen
1mM Verlauf der 8&0er Jahre verstaäar. sich auch als äubige Tientlich ıchtbar
machen durch den Bau VOI Moscheen, 1E Einrichtung islamischer
zentren, islamischer rıe  öle, Ja eiıner islamischen Infrastruktur „Euro-



Il Furopa, das Islam  « ist also die Konsequenz der atsache, dass Muslime 1n beträc  er
Christentum

und dıe
N1C mehr 1 islamisch9sondern abendländisch-c  stlic geprag
ten Kontexten mUÜssen, Ja enwollen.Religionen „Euro-Islam“ mehr als eiIn empirisch unabweılsbares aktım benen-
1E  S Der Begrifi ass eiIn Konzept ZUSdaIMMEN, das die Kompatibilität des Islam
mı1t dem e1s Europas, präziser: mıiıt den politischen en der europäischen
Moderne, anstrebt Er weder auft eine simple „Verwestlichung“ des Islam
hinaus och auft einen Totalanspruc jedes Muslimsein überall auf der Welt
Wohl aber ist zugeschnitten aul Muslimsein 1 Kontext Europas. Programma-
tisch vertritt SE das egenkonzept einem erständnis VOI „Islam In Europa”,
bel dem Muslime als Angehörige des Dar-al-Islam ach WIe VOT der Schari
unterworien SiNnd. Genau dies ist das erständnis e1INnes konservativ-reaktionären
Islamismus, der totalıitär TÜr alle Muslime überall auft der Welt die Fiktion eINeEes
einheitlichen Islam aufrechterhält und diese Einheitlichkeit HTE die Schari
definiert Als olcher iordert Anerkennung auch 1n uropa. „Islam In uropa  66
meın VON daher die Anerkennung eiInes tradıtionell-unveränderten Islam unter
Ausnutzung des onzepts VOIl Multi-Kulturalität, das den meisten europä-
ischen ern schon verfassungsmäßig gyarantıert 1st. Nach diesem Konzept
aben Muslime ihre „Nische“ WIe alle anderen reliz1ösen, kulturellen oder ethni-
schen inderheiten auch. Und 1n dieser Nische wollen S1E ihren Islam
verändert eDen, als YıNZE beim Wechsel VOIl ara ach Amsterdam, VOINl

ach Kopenhagen, VON Hez nach ran 1LLUT einen Kulissenaus-
tausch.
Für Vertreter e1ines „Euro-Islam  64 aber ist adurch eiNne gyesellschaiftliche arado
X1e gyegeben, die auf Dauer unerträglichen pannungen iühren L1USS usge
echnet das Konzept VON ulti-Kulturalitä fördert (entgegen selinen Intentionen)
cht die Integration, Ssondern die Zementierung VOIl arallel-, Ja Gegengesell-
schaften den bestehenden säkular-christlichen Gesellsc  en Muslime en
e1INe mmd, e1INe olidargemeinschalit, die sich durch Praktizierung des islamı-
schen Religionsgesetzes unbekümme die NeuUe Kultur bewusst VON der
chtmus  ischen Umwelt unterscheidet, Ja \raAdus lst, die nichtmuslimische
Umwelt islamisch durc  gen und aul Dauer SORail mM1ısSsS10Nı1Eeren
egen dieses Konzept e1Ines „Islam In Europa” das Konzept „Euro-Islam  06
die eNtschıedene ernatLıve Es NULZ die Exiıstenz des Islam 1n uropa eine
Veränderung des traditionellen Islam 1 lLichte der rechtlich-politischen Werte
ordnung, die 1n uropa gewachsen 1st. Nach ‘11bD1 21Dt fünf normative Grundlagen
der eurohdischen oderne, die die Legitimität eiINes jeden demokratischen Gemein-
esemnNns erzeugt. E1ın „Euro-Islam“ LU USS diese normatıven rundlagen respektie-
TEE, WE seinen amen verdienen soll
(a) UTalismusSs auf allen Ebenen, jedoch 1M institutionell und echtlich verbind
en ahmen der Spielregeln elInes der kulturellen Moderne verpllichteten
Konsenses. DIe Anerkennung eiInes olchen Iuralismus durch Muslime elu:
tet, dass S1E SIicCh N1IC als separater, wohl aber als integraler Teil des pluralisti-
schen (1anzen verstehen. Keine islamische Mission 1n uropa, erzıicl auf



Eroberungsvisionen und dualistisch-konfrontatives Denken, das die Spaltungen Euro-Islam:
Heraus-der Gesellsc  en eIorde Haus des Islam Haus des eges Dem aus

taktıschen Gründen N1IC. immer eutlich ausgesprochenen Hernziel einer „Isla: forderung
oder Chance?misierung Europas” IHNUSS elne klare Absage werden.

(D) Toleranz 1 Sinne der Autfklärung und der urellen Moderne 16 änger
„Duldung“ VOIl Christen unden als ‚Schutzbefohlenen“ immi), sondern

Anerkennung der umfassenden Freiheit Anders-Denkender und Anders
Gläubiger. Die Toleranz der urellen Moderne ist weıt olener als die Tradıitio
nell islamische Toleranz S1e enn Menschen 1LLUT als gleichberechtigte Rechts
subjekte, unabhängig VON ihrer Religion und Herkunft; S1Ee unterte N1IC 1n
ürger und Schützlinge.
(C) Sakularität Sinne der Anerkennung autonomer Lebensbereiche Gemeint
1st N1IC die eologie des Säkularismus, wohl aber „Säkuları als Freiheit
verschiedener Bereiche WIe Wirtschait, Politik, eC uns VON relig1öser Be
vormundung. Diese Freiheit gehö den Errungenschaften der kulturellen
Moderne Europas und schließt VOT allem die Irennung VOIl Staat und Religion eın
(d Demokratische Wvilgesellschaft als Garant echtlich und institutionell abgesi-
cherter Irennung zwischen ölfentlicher und mnvater phäre Muslime gyenießen
die verfassungsrechtlich geschützte Freiheıit der oHlientlichen oder nvaten
Religionsausübung. In der OÖffentlichkeit der Zivügesellsch aber Sind S1e
ürger WIe alle anderen, ohne Sonderrechte
(€) Individuelle Menschenrechte. Im Islam 1Dt das Konzept des Haq adaml,
e1INn Konzept VOIN Menschenrechten ber hat eine völlig andere Bedeutung als
1m europäischen erständnis Menschenrechte können VO  Z Gottesrecht über-
spielt werden. Muslimische Menschenrechtsdeklarationen stehen deshalb auch
eits unter dem (0)8der CcCharı
In diesem S1iNnne „Euro-Islam  66 das egentel VOIl eiInem Ghetto-Islam sSeın Ja
mehr noch: CT begreilt sich als Herausforderung (challenge), und 1mMm Sinne der
Verwerfung eines Konzeptes VOIl Ghetto-Islam unter Ausnutzung europäischer
ultikulturalität Er betrachtet sich als einzlige Chance (obhortunity auft Integra-
tion VOIl Muslimen 1ın uropa, indem die relig1ös-spirituell-moralischen Werte
des Islam kompatibel NaC m1T der politischen TeE1INEITS und Verfassungsge-
chichte Kuropas. Es Muslime cht unter Ausnutzung des Oonzepts VOI

Multikulturalitä: VOI der übrigen Gesellschaft isolieren, sondern 1n die schon
bestehenden pluralen Gesellsc  en Europas integrieren. 11b1 verbindet damit
die Erwartung: „Wenn die 1n uropa ebenden Muslime die eingeführten Grund
agen der europäischen Moderne annehmen, dann könnten S1e eine integrierte,
aus Individuen Ireier Staatsbürger (also N1IC als eın Umma-Kollektiv) estenen
de Religionsgemeinschaft werden, die nebenbel und ndirekt als e1iINn Vorbild
Tür ihre Herkunftsländer dienen könnte uro-Muslime könnten AI die nelg
HUNg der kulturellen Moderne orposten der liberalen eIorm und emokratie 1n
der Beziehung zwischen TrIen und Zziden werden. nNndern esteht die
Gefahr, dass die xtremisten, SRl Verständigung zwıischen den Zivmilisatio
Nnen beizutragen, den on zwischen den Z1  satıonen anheızen. Änsätze



Il. Europa, das hierfür egen bedauerlicherweise schon 1n einem beängstigenden Mafle VOL, ohne
Christentum

und dıe
VOIl der Öffentlichkeit 2A0 Kenntnis werden.“ 12

Rellgionen

Dıe Zukunft des Islam In Europa ıst
unentschieden

Als europäischer Christ verlolgt die innermuslimischen Debatten die
Zukunfit des Islam 1n uropa m1t orößter Auimerksamkeit, zumal sich Parallelen
AaUus der komplexen STchen Geschichte Z Verhältnis VOIlL Kirche und Staat
geradezu auidrängen. SO WIe ahrhunderte 1n der Geschichte der Christenheit
gebraucht hat, ein geregeltes, einigermaisen spannungsireies er  N1s
schen Kirche und Staat, Religion und Gesellschalit, und Glauben
etablieren, auch 1n der Geschichte des modernen Islam och lange
Anpassungszeiträume brauchen. DIie Debatte die politischen und rechtlichen
Folgerungen AdUus islamischer Glaubenssubstanz 1st weıt davon entiernt,
konsenslähigen Erkenntnissen kommen. Das Konzept VOI „Euro-Islam“
auft den erbitterten Widerstand islamistisch ausgerichteter Kräfit:  D
Und doch registrieren MUsSSsen, dass etwa 1 Raum islamischer
Verbände 1n Deutschland ach dem September 2001 ewegungen gekom
HCN ST /war wurde 1n keiner Erklärung olcher Verbände (weder VO  Z EeNTr.
der Muslime 1n Deutschland och VO  Z sliamra Je das Konzept „Euro-Islam  66
übernommen oder DOSITLV kommentiert. Und doch sah sich aul:
yrund eliner beispielosen antiislamischen Welle gerade auch 1ın Deutschland VOTL

die Notwendigkeit gestellt, ach dem September das eigene Selbstverständnis
der deutschen und damıit europäischen OÖffentlichkeit besser vermitteln als
vorher. SO ntstand eine Islamische a  C, die 1mM Tuar 2002 veröffentlicht
wurde Betont WIr dass europäische Geschichte 1mM ausen! N1C änger
auf Kosten des Judentums oder unter gnorlerung des Islam geschrieben werden
kann

„Die eurohdische Kultur Ist DOM blassisch griechisch-römischen SOWIE Üüdisch
christlich-islamischen rbe und der ufklärung gepbragt. SIe ist qQUNZ wesentlich DONMN

der islamischen Philoso  1€ und Zivilisation beeinflusst. uch Im eutigen Übergang
DON der oderne ZUT Postmoderne wollen Muslime eiInen entscheidenden Beitrag ZUT

Bewältigung DON Krisen eisten. Dazu zäahlen die ejahung des DOM Koran
anerkannten religiösen Pluralismus, die Ablehnung jeder Form DON Rassismus und
Chauvinismus. “(Nr 14)
Zum Selbstverständnis VOIl Muslimen als taatsbürger ihrer jeweiligen ese
schaften jestge  en
397 Ob eutfsche Staatsbürger oder nicht, bejahen die IM Zentralrat yertretenen Muslime
aner die DOM Grundgesetz garantierte gewaltenteilige, rechtsstaatliche und emO0-
hratische Grundordnung der Bundesrepublik Deutschland, einschließlich des Parteien



Dluralismus, des aRktiven und hassiven Wahlrechts derFrau SOWIeE derReligionsfreiheit. FEuro-Islam:
Heraus-anher aRzeptieren SIe auch das ecC. die eligion wechseln, eine andere oder qdr

heine eligion aben Der Koran untersagt jede Gewaltausübung und jeden Wwang forderung
oder Chance?In Angelegenheiten des AauUDeENS. (Nr. 1)

„ Wir zielen nicht auf Herstellung e1Ines klerikalen ‚Gottesstaates‘ ab 1eilmenr
egrüßen IMr das System der Bundesrepublik Deutschland, IN dem Staat und eligion
harmonisch aufeinander _bezogen sSind.” (Nr Z}
DIiese Erklärung hat 1n der deutschen OÖffentlichkeit oße Auimerksamkeit
en und INUSS verstanden werden als Signal der Vertrauensbildung. Wenn
auch das Konzept VOI „Euro-Islam  6 nirgendwo Erwähnung ndet, 1st doch eine
entschıedene Abgrenzung jede islamistisch-totalitäre Versuchung erkenn-
bar SOWI1E das Bemühen, die politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen
europäischer Gesellsc  en akzeptieren und doch eın authentisches us
sein en Man yespannt Se1IN, WI1Ie der Grundsatzstreit zwischen Da
ditionell-reaktionären und innovativ-zukunftsorientierten Kräfiten 1 Islam 1
europäischen Kontext weitergehen
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